
Mai 182?
ilchbutter, VuN«-
Dz., Wer-
.12 Mikl. 12« d

ff „Werra ". Wj,
cnwalde mit der

kt. Zufuhr : .M
e. Erlös aus h

53—56, Mhel.
Schweine 1.

weine schleppend,
kt. Austrieb: 18
r, 227 Schwein«.
>2—55. 2. und Z
-63 . 2. 5S- SS,
t . Markwerlo,>l:

!7. — B o p f i n-
Ell wangen:
Mchschwein« 18
!d. — Schwe n-
ngen : M-lch-

5.50—16. Genie
: Kernen 15,SV,
tk : rch : Gerste

weizen 16. Gerste

n .Hochdrucks ist
mehrfach heileres

1782

»
: 10—3 Uhr
;old statt,
reitags von
h z. „Bahn-

S «U»
8.

. . . . . . . . . . . . . .

ISllt

ie

kai

llagold.

h neuen

Rlreffel
l 785

ihler, Bäcker-
Rohrdorf.

i-UM
iaisrr,

g bestimmt
, Donners-
ages, spä-
r Ahr auf»
llschafter".

er Gesellscli alter
Än»ts -«m- 2 nKe»sevIatt kür
Mit äen illustrierten Unterhaltungsbeilagen
^Seierstunaen " unä „Unsere Heimat"

Bezugspreise:
Monatlich rinschlietzlich LrSgerlohn I.S0

Einzelnummer 10
Erscheint  an jeäem Werktage

verbreitetste Zeitung im O.ti .-Lezirk Nagolil
»LrUlUitung, vnui ! u. vertag von s . Iv . Sailer (ttarl Saiser) Nagold

de»rGbtt̂ unlsvezirkKtasotS
Mit äer lanäwirtschaftlichenIvochenbeilage
„Haus -, Sorten - unä Lanäwirtschaft '

Anzeigenpreise:
vie einspaltige Zeile au» gewöhnlicher Lchrist oäer

äeren Raum 15 Familien -Anzeigen 12 ^
Reklame -Zeile 45 Zammelanzeigen 50»/, Rufschlag
Kür äa» Lrsckeinenvon Anzeigen in bestimmten Abgaben unä

an besonderen Plätzen, wie für telephonischeAufträge unä
(Hiffre-Anzeigen wirä keine Seivähr übernommen

2,Iegramm -Rckresse: Sesellschafter Nagolä . In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung äer Zeitung oäer auf Rückzahlung äes kezugspreises. Postscheckkonto Stuttgart di IS

Nr . 110 Gegründet 1827 Freitag , den 13 . Mai 1827 Fernsprecher Nr 29 181 . Jahrgang

Tagesspiegel
Der Pariser „Rlakin" berichtet, der polnische Boschafter

habe in einer Unterredung mit Briand die Zerstörung wei¬
terer deutscher Befestigungen im Osten verlangt. Briand soll
damit einverstanden sein, doch solle die Forderung , ohne
Aufsehen zu erregen, durchgeführt werden.

Aus Paris wird gemeldet, Briand werde dem deutschen
Botschaftsrat Dr. Rieth am Samstag die Antwort auf die
in den verschiedenen Besprechungen behandelten Fragen er¬
teilen.

Der „hochschuiring deutscher Art" gibt bekannt, ah er
seine seit langem bestehende Verbindung zu den Vereinigten
vaterländischen Verbänden gelöst habe. Die Parole des
StoHlhelms „Hinein in den Staat " dürfte, wie die D.A.Z.
zu der Mitteilung bemerkt, den entscheidenden Anstoß zu
diesem Beschluh des Hochschulrings gegeben haben. "Venn
dieser im Augenblick eine direkte Verbindung mit dem Stahl-
heim auch noch nicht ausgenommen habe, so besiehe wohl
kein Zweifel, dah ein solches Zusammengehen die Folge der
Trennung von dem V.V.V. sein werde.

Der Landbund ist in die österreichischeRegicrungs-
koalition eingetrcien, die damit eine sichere Mehrheit im
Rakionülrat hak.

- .7'HI - T'ST —

Vergebliche Besuche
Der Vertreter des erkrankten deutschen Botschafters, bei

Bs .jchastsrat Dr. Rieth,  ist in den letzten Tagen dreimal
bei Herrn Briand  gewesen. Natürlich ist bei diesen Be¬
suchen auch über das Rheinland  gesprochen worden
Da m aller Welt versichert wird, diese Lebensfrage der
Äeuisch-französrschen Annäherung sei „nur gestreift" worden,
wird man an nehmen müssen, daß darüber sehr ausführ-
t j ch gesprochen wurde, nur — ohne Erfolg. Es hat keiner
Sinn , diesen wenig erfreulichen Verlauf der Unterredungen
Verschleiern zu wollen. Sicher ist jedenfalls, daß diese, sagen
wir also „Streifung " der Räumung alle halbamtlichen En¬
tentefedern in Bewegung gesetzt hat, die sich redliche Mühe
geben, die rechtlichen und tatsächlichen Voraussetzungen der

- Rheinlandfrage so heillos durcheinander ,zu wirbeln, bis vor
einem deutschen Anspruch auf vertragliches Recht nichts mehr
übriggeblieben ist.

Eins der bevorzugtestenMittel , deren sich die Presse des
französischen Auswärtigen Amts bei ihrer Aufgabe, die
Master zu trüben, bedient, ist di« bewußte Verwechslung
der rechtlich ganz verschieden gelagerten Fragen der Ver¬
ringerung  der Besatzungstruppen und der vorzeitiger
Räumung  dieses Gebiets. Da muß denn doch daran
erinnert werden, daß über die Frage der Verringerung der
Besatzungstruppen im Rheinlande Rechtens längst ent¬
schieden  ist . Gelegentlich der Unterzeichnung des Sicher¬
heitsvertrags von Locarno in London — das war im Dezem-
Der 1926 —, ist von den am Rhein stehenden Mächten in
durchaus verbindlicher Form die Zusicherung  gegeben
worden, die Zahl der Vesatzungstruppen werde „fühlbar"
verringert werden. Hier liegt also ein anerkannter
deutscher Anspruchvor,  und die Anerkennung dieses
Anspruchs war eine der wenigen „Rückwirkungen" aus dem
Abschluß des Sicherheitsvertags ; Vertragsbruch und nackter
Betrug ist es, daß dieses Versprechen noch nicht erfüllt ist,
das für uns einen der wesentlichsten Gründe zur Unterzeich¬
nung des Locarnovertrags darstellte.

Angesichts dieser Rechtslage ist es ein starkes Stück, wenn
Poincare  und seine Leute nun ansangen, die seit zwei
Zehren versprochene Herabsetzung der Vesatzungstruppen im
Rheinland an neue Sicherheitsford er ungen zu
binden,  als sei der Sicherheitsvertrag von Locarno nie
unterzeichnet worden. Es scheint aber doch an der Zeit, daß
man erwäge, ob dieser Derdrehungskurrst nicht am besten
dadurch die Spitze abgebrochen wird , daß das Auswärtige
Amt in irgendeiner Form öffentlich  an die bestehende
Verpflichtung Frankreichs erinnert, die Vesatzungstruppen
fühlbar herabzusetzen.

Die Taktik der Franzosen ist heute ganz darauf abgestellt,
Teilfrage und Hauptfrage miteinander zu verquicken und
durch das Austverfen störender Zwischenfragen und Forde¬
rungen Zeit zu gewinnen. Es ist ein weltgeschichtlicher Witz,
daß gerade Herr Poincare , Äer die Atmosphäre von Thoiry
gründlich störte, nun plötzlich durch seine Mittelmänner die
Meinung verbreiten läßt, er sei bereit, über ein Räumungs-
gesch ä f t mit sich reden zu lasten. Warum läßt er gerade
jetzt diesen Versuchsballon steigen? Jst's an dem, daß dem
Finanzdiktator  Poincare deutsche Unterstützung zur
Vollendung der Frankenbefestigung ernsthaft willkommen
wäre ? Oder rechnet nicht vielleicht der Außenpolitiker
Poincare damit , daß der psychologische Augenblick vorüber
sei, in dem man Deutschland große Summen abpressen könne
für die vorzeitige Räumung , die es in kurzer Frist als
sein gutes Recht bedingungslos fordern muß? Wie dem auch
sei, man wird damit rechnen müssen, daß Poincare seine
Karten bereits heute so legen möchte, daß er jederzeit dem
Deutschen Reich die Verantwortung für das Scheitern des
„Versöhnungsgeschäfts" zufchreiben kann. Dieses Mißtrauen
Kegen den Sonntagsredner von Bar le Duc erhält weitere
Nahrung durch die Wiederaufnahme der französischen For¬
derung, die vorzeitige Räumung der Rheinlande müsse von
Deutschland u. a. bezahlt werden mit der Duldung einer

Gegeil die mtriigsMige Wcherhaltulig der Besetzung
München, 12. Mai . Der pfälzische Abgeordnete Dern-

zott  brachte mit Unterstützung der Bayerischen Volkspartei
im Landtag eine Anfrage ein, in der auf die fortgesetzten
Ausschreitungen und Belästigungen durch Besatzungen, be¬
sonders in Germersheim, hingewiesen wurde. Die Regie¬
rung wird aufgesordet, im Verein mit der Reichsregierung
darauf hinzuwirken, daß dem Treiben der Franzosen Einhalt
geboten und das besetzte Gebiet vollständig geräumt werde.

Koblenz, 12. Mai . Der Kreistag Koblenz erhob in einer
Entschließung Einspruch gegen die Fortdauer der Besetzung.
Die französischen Behauptungen , Li« Bevölkerung im Rhein-
gebiet habe sich mit der Besetzung abgefunden, stehe in
schroffem Widerspruch mit den Tatsachen. Der Kreistag er¬
sucht die Reichs- und die preußische Regierung, alles zu
tun, um die Rheinländer wieder zu freien Bürgern M
machen. Die Aufhebung der Besetzung dürfe
aber nicht m/it  neuen Zugeständnissen er¬
kauft werde ».

*
Churchill über den deutsche« Wettbewerb

London, 12. Mai - In einer Rede bei einem Essen der
Bereinigung britischer Bankiers sagte Schahkanzler Chur¬
chill u. a.: Der deutsche Wettbewerb wird sich fühlbar ma¬
chen, ein großer Wettbewerb wissenschaftlicher Organisation,
die sich durch Schuldenannullieruna von einem aroßen Teil

der Berbindlichtze.ken befreit hat. Dieser Wettbewerb wird'
gegen uns und gegen die Märkte der Welt einen Borskoß
unternehmen, und nur wenn wir unser Haus in Ordnung
bringen und ständig neue Anstrengungen machen, werden wir
imstande sein, mit unseren überlegenen Hilfsquellen des Kre¬
dits und Kapitals und dcr Tüchtiakeik und Genügsamkeit
unseres Bolks gegen diese neuen Berwicklungeir vorwärts
zu kommen.

Abschaffung der persischen Kapitulationen
Teheran , 12. Mai . Die persische Regierung hat de»

Mächten mitgeteilt, daß sie die seitherigen Kapitulationen
kündige. Die Kapitulationen sind Abmachungen, die den aus-
ländischen Mächten auf Grund von Verträgen bestimmte
Rechte einrämnen.

Die persische Regierung hat den Handelsvertrag
Mit Deutschland gekündigt,  der damit vom Tag
der Kündgiung in einem Jahr «bläust. Dieser Schritt W>
Deswegen von Bedeutung, weil die grundsätzlichenBestd» -
Mmrgen der Kapitulationen im deutsch-persischen Handels¬
vertrag enthalten sind und alle andern Handelsverträge
-Persiens sich auf dem deutsch-persischen aufbauen. Sämtliche
Mt Teheran vertretenen Mächte muffen sich daher über die
Politik einig werden, die sie aus Anlaß der Kündigung Äes
deutsch-persischen Vertrags mit seinen Folgerungen einz» -
tzchlagen beabsichtigen.

ständigen Militärüberwachung im geräumten Gebiet. Es
hat einmal eine Zeit gegeben, tn der man über diese For¬
derung in ganz bestimmter Form hätte sprechen können: in
der Form nämlich, daß beiderseits  des Rheins ent¬
militarisierte Zonen unter internationaler Aussick/t geschaffen
werden sollten. Diese Forderung hätte dem Vertrag von
Locarno entsprochen. Heute aber , angesichts des französi¬
schenF e stu n g s p r o g ramm  s, ist eine Erörterung über
diese Friedenssicherheit zwecklos. Auch hier bleibt nur die
Möglichkeit, den Versailler Vertrag,  der eine solche
Danerüberwachung des Rheinlands bei vorzeitiger Räumung
nicht kennt, zur unverrückbaren Grundlage unseres politi¬
schen Standpunktes zu machen. Auch vor diesen französischen
Forderungen erscheint es zweckmäßig, rechtzeitig und un¬
zweideutig daran zu erinnern , daß sie im Versailler Ver¬
trag keine Stütze finden. Es nicht einzusehen, welchen Scha¬
den solch rechtzeitige Klarstellung anrichten könnte. Eine
„Atmosphäre", die gestört werden könnte, besteht ja ohne¬
dies nicht mehr zwischen Deutschland und Frankreich: es
herrscht vielmehr recht dicke Lust, und die wird diesmal durch
diplomatischeLeisetreterei gewiß nicht verbessert. In Leise¬
treterei , in der weitgehenden Rücksicht auf Briand , liegen
große Gefahren. Darunter ist die größte, daß Frankreich die
Durchführung Äer Abrüstung und die pünktliche Erfüllung
der Entschädigungsverpflichtungen, die den Räumungstat¬
bestand des Art . 431 des Versailler Vertrages ergeben, mit
dem Butterbrot einer „fühlbaren" Truppenvermiaderung
begleichen möchte und nichts mehr. Für die Erfüllung der
Hauptlasten des Versailler Vertrags , Abrüstung und
Entschädigung,  würden wir dann glücklich die Erfül¬
lung eines längst fälligen Locarnoversprechens eingetauscht
haben. Das wäre gewiß ein teurer „Erfolg". Wenn dieser
Gefahr überhaupt noch wirksam begegnet werden kann, dann
nur dadurch, daß wir unsere Hauptforderung aus Art . 431
des Versailler Vertrags erst dann präsentieren, wenn vir
Erfüllunn des Locarnoverlpreck)ens Wirklichkeit  ge¬
worden ist.

Deutscher Reichstag
Berlin , 12. Mai.

Der Reichstag hielt heute nur eine kurze Sitzung ab,
in d" die zweite Beratung des Gesekes zum Schuh dei
Jugend bei Lustbarkeiten fortgesetzt wurde. Frau Abg
von Sperber (DR .) betonte die Notwendigkeit einer stär¬
keren Jugendfürsorge, die durch dieses Gesetz geförderl
werde. Abg. Dr. Runkel (DBp .) erklärte, daß der Aus¬
schuß der Regierungsvorlage durch Mitwirkung der Ju¬
gendämter den Charakter eines Polizei - und Strafgesetzes
genommen habe. Seine Fraktion behalte sich aber ihre end¬
gültige Stellungnahme bis zur dritten Lesung vor. Frau
Abg. Wieber -Berlin (Z.) befürwortet den Gesetzentwurf,
während Abg. Aosenbaum (Komm.) ihn als Attentat auf die
Kultur bezeichnet?. Darauf vertagte sich das Haus aus
morgen nachmittag.

Neuestes vom Tage
Vereinfachung des Steuerwesens

Berlin , 12. Mai . Im Reichsfinanzministerium wird cuu
13. Mai eine Besprechung der Finanzminister der Länder
stattfinden, in der eine Vorlage des Reichsfinanzministers
über die Vereinheitlichung des Steuer¬
wesens,  die dem Reichskavinett bereits zugegangen ist,
beraten werden soll. Der Vorlage sind angegliedert das
Grundsteuer-Rahmengesetz, das Gewerbesteuer-Rahmengesetz,
das Gebäudeentschuldungs-Steuergesetz und das Steuer-
onpastungsgesetz. Das Grund st euer -Rahmenaeietz

soll einen einheitlichen Haupl - Steuer - Satz  für dass
gesamte Reichsgebiet schaffen, der unter der Annahme eim»
erheblich geringeren Gesamtaufkommens an Grundsteuer»
als bisher ermittelt worden ist. Die Länder und Gemeinde»
sollen aus dieser Grundlage ihre Vorschriften treffen, indem
sie das Maß der zu erhebenden Grundsteuern in Prozente»
des Hauptsteuersatzes festsetzen. Nach denselben Grundsätze«
soll die Gewerbesteuer  berechnet werden. Das Ge^
bäudeentschuldungssteuergesetz  bezweckt ei»e
einheitliche Regelung des Geldentwertungsausgleichs «uch
bebauten Grundstücken. Das Steueranpasfungs»
gesetz  soll der Vereinheitlichung und Vereinfachung der
Steuerverwaltung dienen. Der Steuerpflichtige hätte
demnach für Reichs- und Landessteuern nur eine  Steuer¬
erklärung abzugeben, er würde nur einen  Steuer¬
bescheid erhalten und hätte nur an eine  Steuerkaste zu
zahlen. — Während in England es im wesentlichen nur iü«
eine Einkommensteuer gibt, bestehen in Deutschland kuck
Reichshaushaltplan 1926/27 verschiedene Stellerarten , vor»
denen 8 zusammen nur 34 Millionen Mark einbringen und'
jede für sich mehr Berwalkungskosten verursacht als sie ein¬
bringt . Außerdem werden diese kleinen Steuern neben¬
einander erhoben, so daß der Gewerbetreibende abgesehen
von den durch die Haushaltungsführung entstehenden Sten¬
ern wenigstens 12—14 verschiedene Reichs- und Landes¬
steuern zu errechnen hat und eine Unmenge Zeit mit dem
Ausfällen der Formulare vertun muß, während die Fi¬
nanzämter unter der Last einer völlig unproduktiven Arbeit

, fast zusammenbrechen. Diese Mißstände im neueren deut¬
schen Skeuerwesen sollen durch die neue Regelung des
Steuerwesens wenigstens in der Hauptsache beseitigt werden.

Die preußische Geueralfyuodc zum Konkordat
Berlin , 12. Mai . In ihrer heutigen Schlußsitzung nahm

die Generalsynode einstimmig eine Entschließung zur Kon¬
kordatsfrage an, in der es heißt: Es besteht die ernsteste
Besorgnis, daß übdr das Gebiet äußerer Organisation un¬
finanzieller Beziehungen hinaus , auf dem seit 1821 Verein¬
barungen zwischen dem preußischen Staat und der Kurie
bestehen, noch andere Fragen , namentlich auch auf dem Ge¬
biet des Schulwesens,  zum Gegenstand vertragsmäßi¬
ger Regelung zwischen Staat und römisch-katholischer Kirche
gemacht werden sollen. Die Generalsynode müßte hierin eine
wesentliche Verschärfung der in der Konkordatssrage an sich
gegebenen Gefahren erblicken und davon eine schwere Schä¬
digung der evangelischen Kirche, der Volksgemeinschaftund
des Staats , insbesondere auch eine verhängnisvolle Stö¬
rung des konfessionellen Friedens befürchten. Gegen eine
solche Regelung müßte die Generalsynode mit allem Nach¬
druck Einspruch erheben. Sie billigt die bisherige Behand¬
lung der Konkordatssrage durch Kirchensenat und evangeli¬
schen Oberkirchenrat und spricht ihnen für die Wetterführung
der Angelegenheit ihr Vertrauen aus.

Aufstand der Iaqui -Indianer i« Mexiko
Rogaies , 12. Mai . linker den Iaqui -Indianern , lüe sich

nach ihrer vor kurzem erlittenen Niederlage gegen di« Buu-
destruppen beruhigt zu haben schienen, ist ein großer Auf¬
stand auSgebrochen. Zurzeit tobt zwischen Zaquibanden und
Bundestruppen ein Kampf, bei dem die in großer Ueberzahl
befindlichen Iaquis die Bundestruppen in die Berteidigung
gedrängt und nahezu eingeschlosten haben. Zwei Bataillone
Infanterie sind von hier zur Unterstützung der bedrängten
Truppen abgegangen. Nogales (Nvrdmexido) selbst ist m
Gefahr , von den aufständischen Indianern überfallen za
werden, von denen Tausende m der Umgebung schwärmen.
Sechs Bataillone Infanterie mit starker Abteilung Land¬
gendarmerie sind aus Chihuahua bereits hierher unterwegs.
Nogales wird in Berteidigungszustond versetzt. Die ge¬
samte Bürgerschaft Hot sich bewaffnet. Ninas mn die Stakt
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Sechsdeckstraßen — die Autostraßen der Zukunst
Der Aerkehrsdiretlvr der Stadt Neuyork, John A. H a r-

irrß . hat einen „großzügigen" Plan für den Krastwagen-
verkehr der Zukunft entworfen . Der Plan hat den Zweck,
ft, sechs übereinander gelegten Straßen den Kraftwagen-
Verkehr der einzelnen Arten — Lastwagen, Omnibus und
jPerjonenwagen von einander unabhängig zu machen und
damit für den gesamten Kraftwagenverkehr Schnellverkehrs-
Mraßen zu schaffen. Aus den beiden oberen Gängen sollen
die Personenwagen laufen, auf den beiden Mittelgängen die
Kraftomnibusse, und auf den beiden unteren Decks die Last-
swagen. Die Deckstraßen sind in jeder Richtung nur in ein
waar Parallelen für die Großstadt vorgesehen, so daß höch-
Aens innerhalb einer Stadt neun Kreuzungen entstehen
«können. Von Deck zu Deck führen in gewissen Abständen
?etwa 33 Meter lange Zufahrtsrampen mit geringer Stei¬
gung , die das Auf- und Absteigen der Wagen zu den ihnen
chestimmien Decks ermöglichen. Auf jedem Deck wird nur
än einer Richtung gefahren. Die Decks sind so breit , daß die
Rampen nur ein Viertel oder Fünftel ihrer Breite einneh-
anen. Die Schwierigkeiten für den Plan liegen einerseits im
Kostenpunkt (ein Kilometer würde etwa aus 630 000 Mark

zu stehen kornmen), sodann in der Frage , wie sich die Haus¬
besitzer und Bewohner der Straßen , durch die die Sechsdeck¬
straßen gebaut würden, dazu stellen würden. Den unteren
Stockwerken würde natürlich alles Licht genommen. Harriß
glaubt die Lösung darin zu finden, daß in den unteren
Stockwerken der Häuser Industriewelke eingebaut und in
den oberen billige Wohnungen für minderbemittelte Kreise
geschaffen werden, die für den Lärm vor ihren Fenstern
durch niedrigen Mietepreis entschädig! würden. Harriß
möchte die Sechsdeckstraße nicht aus Neuyork mit seinen
800 000 Kraftwagen beschränkt wissen, er denkt u. a. an
eine Ueberlandstraße von Neuyork bis San Franzisco . Aber
auch jede Großstadt soll eine Sechsdeckstraße haben. So ist
er anfnags Mai nach Hamburg gekommen und hat den maß¬
gebenden Stellen seinen Plan oorgelegt. Gegenwärtig ver¬
handelt er mit dem Magistrat von Berlin , und von da will
er München, Düsseldorf, Paris und London besuchen. Harriß
glaubt in Aussicht stellen zu können, daß amerikanisches
Kapital zur Verfügung stünde, wenn eine deutsche Groß¬
stadt seine Sechsdeckstraßeeinführen wollte. — Also Ber¬lin voran!

werden Maschincngewehrnester eingerichtet." Der Anführer
der au,ständischen Indianer , der Häuptling Luis Matos , hak
Sen Behörden ein Ultimatum überreicht, in dem er die Ueber-

der Stadt fordert und eine Frist bis zum nächsten
Sonntag stellt, widrigenfalls die gesamte Bevölkerung nieder-gemetzelt würde.

Württemberg
Stuttgart , 12. Mai . Dom Landtag.  Bei der wei¬

teren Beratung des Polizeiverwaltungsgefetzes im Finanz¬
ausschuß erklärte Minister Bolz, hinsichtlich der Kosten
Umlage sei man allseitig für die Zugrundelegung der Kopf-
zaA, nur über die Höhe der Kopfsätze bestehe Meinungs¬
verschiedenheit. Der Pensionsauswand dürfte sich aus etwc
700 000 Mark stellen, während bisher 430 000 Mark zu¬
grunde gelegt waren . Der Staat könne nicht zu Lasten
des ganzen Landes die erhöhten Lasten zugunsten einiger
wenigen Städte tragen . Bei der Berechnung des Sachauf-
wands verlangen die Gemeinden den Durchschnitt der Jahre
1910/14 (18 v. H. bei Stuttgart , 15 o. H. bei den übrigen
Gemeinden). Der Ausschuß lehnt einen sozialdemokratischen
und einen demokratischen Antrag , der von den Polizeikosten
1460 000 bezw. 871000 Mark mehr auf den Staat abwäl¬
zen würde, ab.

Ferner nimmt der Ausschuß einen Antrag Bock-
Dr. Wider an, daß von der zehnprozentigen Mietzins¬
erhöhung  vom 1. April 6 v. H. für Wohnungsbau,
die restlichen 4 o. H. sowie die vollen 10 v. H. der am
1. Oktober ds. Js . eintretenden weiteren Mietzinserhöhung
dem Hausbesitzer  überlassen werden sollen in Anbe¬
tracht der Aufwertungszinsen, zur Instandsetzung ufw.

Minister Bolz  macht Mitteilung von dem Inhalt der
Verträge mit dem Reich über die Bauarbeiten am Neckar¬
kanal  bei Horkheim und Obereßlingen. Danach über¬
nimmt von den Baukosten, Zinsen, Tilgungsraten ufw. das
Reich zwei Drittel, Württemberg ein Drittel . Der Ausschuß
stimmt zu.

Eine Eingabe der Gemeinde Hochberg, OA. Waiblingen,
um Uebernahme der Unterhaltungskosten der Neckarbrücke
auf den Staat wird der Regierung zur Kenntnisnahme
übergeben, das ist so viel wie abgelehnt.

Empfindliche Geldstrafe. Das Polizeipräsidium hat gegen
den Bezirksleiter de» Jung -Spartakusbundes Reinhold
Maier auf 150 At Geldstrafe oder 6 Tage Haft erkannt,
weil er sich an einem Aufzug des Stuttgarter Jung-
Spartakusbundes am 1. Mai beteiligt und dadurch gegen
Anordnungen des Kultministeriums betreffend schulwidrize
Veranstaltungen verstoßen hat.

Die Himmelsjchrift. die Erfindung des englischen Majors
Savage , wird beim Württ . Großflugtag in Böblingen am
Sonntag , den 15. Mai , zu beobachten sein.

Tierärztliche Gebühren. Nachdem die Gebühren der be
amteten Tierärzte für besondere Verrichtungen emschließ
lich der Gebühren für die Sachverständigentätigkeit vor Ge¬
richten und Staatsanwaltschaften in Württemberg neu ge
regelt worden sind, hat das Staatsministerium über di«
Bezüge nichtbeamteter  Tierärzte für Verrichtungen
im amtlichen Auftrag bestimmt, daß die nichtbeamtetenTier¬
ärzte für die ihnen von einer Behörde, insbesondere von
einem Gericht oder einer Staatsanwaltschaft aufgetragenen
Verrichtungen Gebühren und Reisekosten nach den für die
beamteten Tierärzte in einer Anlage der Verordnung des
Innenministeriums festgesetzten Sätzen erholten.

Die Ortskrankenkaffen im Jahr 1926. Die Allgemeine
OrtskrankenkasseStuttgart hatte im Jahr 1926 eine Mehr¬
ausgabe von 86 166 „1t. Das Vermögen beträgt nach einer
Abnahme um 349 792 „1t jetzt noch 4 001 460 At. Die Orts¬
krankenkasse für Handelsgewerbe erzielte einen Ueberschuß
von 138 297 -4t. Ihr Vermögen hat sich um 118 901 auf
1176 374 -4t erhöht. Die Erhöhung der Gebühren der Kassen¬
ärzte wird mit jährlich 630 -4t berechnet. Die Zahl der
Krankheitsfälle betrug bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse
<34 Prozent gegen 5,85 im Vorjahr , bei der Kasse für
Handelsgewerbe 3.28 (3,90 Proz .) Prozent . In Stuttgart
kommt auf 495 Versicherte ein Arzt.

Der Lvang. Volksbund hält am Sonntag und Montag
in Stuttgart seine Jahresversammlung ab. Der Bund zählt
m 684 Ortsgruppen 173 000 Mitglieder . Mit der Tagung
fft ein Besuch der Ausstellung für freie Wohlfahrtspflegeverbunden.

ep. Schmie bei Maulbronn , 12 Mai . Das neue
Singen.  Der kehle Sonntag vereinigte im neuerbaulen
Iuge-ndhaos Schmie des Evang. Verbands für die weibliche
Jugend Württembergs eine große Anzahl von Vereinen und
Kreisen der weiblichen Jugend des Landes. Sowohl im
Vormittagsgottesdienst, den Pfarrer Hermann  von Schlal
hielt, wie auch bei der Nachmittagsfeier, die von Pfarrer
Schuber  t-Stuttgart geleilet war, wurde der Freude Ä>«
die lebendige religiöse Gemeinschaft Ausdruck gegeben.
Skadkpfarrer R i e t h m ü l l e r-Eßlingen stellte den Tag m
das Zeichen des neuen Sin ge  ns . Chöre und Sprech¬
chöre und gemeinsamer Gesang sollken die Jugend vertrauter
machen mit dem Gut des Kirchenlieds.

vackaaag , 12. Mai . Bärenjagd.  Aus der hier zur¬
zeit gastierenden Tierschau Engert entwich ein älterer
Braunbär seiner Bändigerin . Seinen Weg durch eine belebte

Straße nehmend, geriet er in den sog. alten Friedhof, von
da in den Garten der Ortskrankenkasse und konnte schließ¬
lich nach einer aufregenden Jagd von dem Eigentümer und
der Polizei in den Hühnerstall des Krankenkassenverwalters
getrieben werden. Diese Unterkunft vertauschte er dann frei¬
willig mit einem inzwischen herbeigeholten Transport¬
zwinger.

Gmünd, 11. Mai . Eine Zigeunerschlacht.  Gestern
abend kam es in der Hinteren Schmiedgasse zwischen den
auf dem Pferdemarkt anwesenden Zigeunern wegen eines
Pferdeverkaufs zu einer Streiterei . Diese artete nach kurzem
Wortwechsel derart aus, daß die Streitenden mit Stöcken,
Prügeln , Peitschen und dergl. aufeinander e'mschlugen, so
daß Blut floß und ein Teil der Zigeuner größere Verletzungen
am Kopf davontrugen. Während einige der Zigeuner das
Weite suchten, wurden sie von ihren Genossen verfolgt und
mit Stöcken und Prügeln beworfen, so daß etliche der be¬
drohten Zigeuner sich in den anliegenden Häusern versteckten.
Sämtliche Beteiligten wurden auf die Polizeiwache ver¬
bracht, wo den Verletzten ein Verband angelegt worden ist.
Di« Zigeuner wurden später aus der Stadt abgeschoben.

Laupheim, 12. Mai . Spanische Landwirt¬
schaftskommission.  Anläßlich der Biehprämüerung
am Dienstag hatte sich eine lOgliedrige spanische Landwirt¬
schaftskommission eingefunden, um die ausgestellten Tiere zu
besichtigen. Dem Ausschuß gehören an 2 Professoren und
2 Tierzuchtinspektoren der landw. Hochschule Madrid , der
spanische Attache« in Berlin, ein Vertreter der deutschen
Regierung u::L noch4 weitere Herren. Der Ausschuß äußerte
sich sowohl über die ausgestellten Tiere, wie über den Vieh¬
stand der Schloßgutverwaltung Laupheim in anerkennen¬
der Weise. Von hier aus besichtigt die Kommission
einige Viehbestände im Oberamt Bibsrach. Waldsee und
Leutkirch, sowie in 2 bayerisck-en Zuchtoerbänden. Ein Zucht¬
viehabsatz nach Spanien wäre seh>' zu beorüken.

Tekknang, 12. Mai Zwischenlandung eines
Ballons.  Gestern abend gegen 6 Ahr landele der Ballon
«Lürva" mit 4 Mann Besatzung in den Wiesen bei Moos.
Die Insassen fragten, wo sie sich befänden und wie weit es
noch nach Friedrichshafen sei. Als sie hörten, daß es nur mehr
einige Kilometer seien, gaben sie wieder Ballast ab und
flogen gen Friedrichshafen , wo sie auf dem Flugplatz zu lan¬
den gedachten.

Aus Stadt und Land
Nagold . >3. Mai 1927.

Ewig müssen wir Menschen einsam bleiben, einsam
wie Hügel und Berge, die nur in der Tiefe ihrer Ge-
steinswurzeln, wo sie noch nicht Hügel und Berge sind,
öbereinstimmen. Stehr.

Wind
Ich liebe ihn. Er treibt sie Wolken über die Erde.
Ist es nicht ein Glück: an einem Fenster sitzen oder auf

einem Hügel liegen und sehen wie die Wolken ziehn. Stunde
um Stunde . Aus der Feme in die Ferne.

Der Wind treibt die Wolken. Darum liebe ich ihn. Da¬
rum am meisten. Er wiegt die Wälder. Sie brausen wie
Wasser, die über ein Wehr stürzen. Er läuft über die Felder.
Sie wogen und rauschen. Es streicht über die Büsche und ihre
blattbewimpelten Gerten schaukeln sich fröhlich. Wehl leise
um den Krautacker. Hängt sich in die Weidenruten am Bach.
Legt sich in die Wiese. Spielt mit Gras und Blumen. Sonnt
sich. Und plötzlich fühlt er seine Jugend . Und seine Kraft.
Springt auf. Läuft staubwirbelnd die weiße Straße entlang
in die Stadt . Schlägt Fenster und Türen zu. Reißt lockere
Ziegel von den Dächern und morsche Zweige von den Bäumen
in den Gärten. Bläst mit vollen Backen die Wäsche von der
Leine. Tobt in den Häuser», daß ein Zittern durch alle Wände
geht. Heult in den Kaminen. Hüpft und tanzt straßauf und
-ab. Fegt pfeifend über die Plätze. Wirft den Männern die
Hüte vom Kopf. Wühlt sich in die Röcke der Mädchen. Lacht
auf und stürmt johlend in den Wald . Reißt Tannen aus.
Stürzt eine alte kranke Elche.

Droben auf dem Gipsel des Berges steht ein Mensch und
jauchzt in den Abend Und wirft ihm die Arme entgegen:
Selig im Winde zu stehen mit heißem Herzen!

Und dann ist es Nach!. Und der Wind ist still geworden
Heimlich geht er um die Häuser. Kost die brennenden Wangen
der Liebenden. Rinnt leise durch die Seele eines Betenden:
. . . . und du weißt nicht von wannen er kommt und wohin
er fährt. Haucht Vas Licht aus au einem Sterbebett. Hält
den Atem an und horcht larttlos in die Träume der Men¬
schen. . . .

Am Morgen ist er fort. Die Telephondrähte am Bahn¬
damm entlang summen hinter ihm drein.

„Ueber die Kunst der alte« deutschen Meister"
sprach Herr Rektor Kiesner  gestern abend im Seminar , wenn
man die jungen Seminaristen nicht in Betracht zieht, vor einem
fast leeren Saal . Der fein ausgearbeilele Vortrag mit seinen
noch feineren Lichtbildern gefiel allgemein Eine ungeheure
Arbeit wie die Vorbereitung zu einem solchen Abend sollte
wirklich durch besseren Besuch belohnt werden. Besonders verstand
es H Kiefner den Unterschied zwischen den deutschen und den aus¬
ländischen Meistern gut zu zeichnen und die sich verändernden

Anschauungen und das werdende Können im Laufe der Jahr¬
hunderte vor Augen zu führen.

Oberamtscichlec — Reallehrerin . Der „Staatsanzeiger"
vom 2. Mai Rr . 100 gibt bekannt, daß die Oberreallehrerm
in besonders wichtiger Stellung 10 in C. in Gruppe 10 der
Besoldungsordnung eingewiesen worden sei. Gleichzeitig
wird die Oberamtsrichterstelle in W. in Gruppe 10 der
Besoldungsordnung ausgeschrieben. Eine Reallehrerin M
eine gehobene Bolksschullehrerin. Die besondere Wichtigkeit
ihrer Stelle besteht darin , daß sie in einer Mädchenrealschule
am Bormittag Kinder unterrichtet (und von den Nachmit-
tagen abgesehen, auch sonst im Jahre etwa 3 Monate Ferien
hat). Sie bezieht in C. nach Abzug der Steuer als ledige
Dame im Endgehalt jährlich 6772 „4l. Der Oberamtsrich^ r
ist Vorstand eines Amtsgerichtsbezirks. Er übt über eine
größere Anzahl von Beamten, die mindestens die Vorbil¬
dung einer Reallehrerin besitzen, die Dienstaufsichtaus . Er
entscheidet über die Ehre und das Vermögen seiner Mit¬
bürger. Er hak studiert und ist 26—27 Jahre alt geworden,
bis er den ersten Pfennig verdient hak. Dafür bezieht er
jetzt in W. als älterer , zumeist verheirateter Mann , der für
seine Familie zu sorgen hat, nach Abzug der Steuer im
Endgehält  jährlich 6357 -4i. Wenn bei diesen Zuständen,
so wird aus Stuttgarter Richterkreisen dem „Schwarzwälder
Boten" geschrieben, die Richter nachgerade verbittert sind
und jede Lust an der Arbeit verlieren, so wird dies nie¬mand wundern.

Deihingen , ll . Mai Einbruchdiebstahl . Heute vor¬
mittag, zwischen9 und 10 Uhr wurde in dem, etwas außer-
des Dorfes, aber unmittelbar an der Straße stehenden Wohn¬
haus des Landwirts Schwarz ein frecher Einbruchdiebstahl
verübt. Der Dieb hatte wahrscheinlich beobachtet, daß mor
gens ein Kind allein daheim war, und daß es nach 9 Uhr mit
dem Schulranzen das Haus verließ. Sofort wußte sich der
Einbrecher Eingang zu verschaffest, erbrach mit Beil und Bickel
eine Kommode und entwendete daraus 50 .4k Außerdem nahm
er noch etwa lOPfund Rauchfleisch mit Das Beil und den
Bickel versteckte er unter ein, Bett in der Schlafstube. Als,,
um 10 Uhr eine ältere Schwester aus der Schule heimkam be¬
merkte sie von dem Einbruch nichts. Der Täter war schon
verschwunden, und man muß sagen zum Glück, im Hinblick
auf das, was hätte geschehen können, wenn der Einbrecher von
dem Mädchen überrascht worden wäre. Erst als gegen Mit¬
tag die Eltern vom Feld heimkehrten, wurde der Einbruch ent¬
deckt. Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Gedenket der
Hochwaffergeschädmten

mit einer Spende.

Aus aller Welt
Japanische Auszeichnung für Mussolini. Der Mikado hat

M . ^ uini Len Orden der aussteigenden Sonne verliehen
-vas ist die höchste Auszeichnung, die Japan an Auslände:verleiht.

Ertrunken . Der wissenschaftliche Hilfsarbeiter an der
-e.unchener Staatsbibliothek , Dr . Johann Fromme!, ist beim
Probieren eines neuen Faltbootes im Starnberger See um-
gemppt und in Gegenwart seiner Braut , die vom Ufer ansder Fahrt zusah, ertrunken.

Die Inquisitions-Kongregation in Rom richtete an die
Bischöfe der ganzen Welt ein Runds^ ceiben, daß sie alle
diejenigen Bücher aus ihren Diözesen entfernen, die zur
sinnlichen und sinnlich-mystischen Literatur , gehören. Die
Bischöfe werden aufgefordert, der Inquisitions -Kongregation
über die Verbreitung dieser Bücher sowie über die Maß¬
nahmen Bericht zu erstatten, die sie ergriffen haben, um so¬
viel wie möglich von diesen Schriften zu vertilgen.

Fleischvergiftung. In Ruhla (Thüringen ) erkrankten 50
Personen an Fleischvergiftung nach dem Genuß von Pferde¬
fleisch. Sämtliche Kranken befinden sich in ärztlicher Be¬
handlung.

Unwetter in« Nahegebiet. Aus dem mittleren Nahe¬
gebiet werden schwere Unwetter gemeldet. Die Gemeinden
Hennweiler und Hahnenbach haben durch wolkenbruchartige
Regengüsse, die Ueberschwemmungen verursachten, besonders
schwer gelitten. Hagelschlag richtete an den in voller Blüte
stehenden Obstbüumen großen Schaden an.

Letzte Nachrichten
Dienstag Sitzung des Auswärtige« Ausschusses

Berlin , 13. Mai. Der Auswärtige Ausschuß des
Reichstages ist für Dienstag vormittag 10 Uhr zu einer
Sitzung einberufen worden.

Neue nationalsozialistische Tumulte
in Ehariotteuburg

Berlin, 13. Mai. Am Wilhelmsplatz in Charlotten¬
burg kam cs am Donnerstag Abend anläßlich einer ver¬
botenen nationalsozialistischen Versammlung zu umfangreichen
Ausschreitungen. Bis in die späten Abendstunden wurde
die Polizei von den auf der Straße herumziehenden De¬
monstranten in Atem gehalten. Wiederholt mußten meh¬
rere hundert Demonstranten zerstreut werden. Insgesamt
wurden 10 Personen wegen Nichtbefolgung polizeilicher An¬
ordnungen festgenommen. Es gelang auch, den National¬
sozialisten Schäfer, der in der Mitte eines Demonstranten¬
zuges marschierte, zu verhaften. Er kommt als Haupttäter
bei dem Ueberfall auf dem Lichterfelder Bahnhof-Ost in
Betracht. Da gegen ihn ein Haftbefehl vorliegt, wird er
dem Untersuchungsrichter in Moabit zugeführt.

Die belgische Kammer
ratifiziert dasLuftfahrtabkommeumit Deutschland

Brüssel, 13. Mai. Die belgische Kammer hat gestern
das deutsch-belgische Lustfahrtabkommen mit 101 gegen
1 Stimme ratifiziert.
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